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Die Konzepthistorie als Vorwort
Diese Version folgt inhaltlich dem Konzept zur Beantragung des Ganztagsbetriebs im Jahr 2005. Im Schuljahr 2006/`07 wurde mit der Genehmigung die „offene Form“ des Ganztags Realität. Damit ist dieses Konzept das zweite dieser Art, initiiert vor allem durch die Neufassung der Verwaltungsvorschrift (VV-Ganztag vom 21. April 2011). Erst im Sommer 2012 wurde mit der erneuten Änderung der Verwaltungsvorschrift die Entscheidung über die Einrichtung des Mittagsbandes der Schulkonferenz übergeben. Sie hat unmittelbar im Juni 2012 entschieden, kein 50-minütiges Mittagsband einzuführen. 

Das pädagogische Ganztagskonzept:
a) Pädagogische Grundsätze
Hier gelten die  umfangreichen Ausführungen der ersten Konzeption weiter, die unter der Leitidee „Schule als Lebensraum“ ausgeführt sind. Daher ist es zweckmäßig, die „Gründungsversion“ von 2005 begleitend heranzuziehen. Vor allem organisatorisch haben sich neben den jährlichen Anpassungen, ausgelöst durch die Befragungen der Eltern und Schüler, auch grundsätzliche ergeben, die beispielsweise durch veränderte Stundentafeln in der Sekundarstufe I erzeugt wurden.

Die grundlegenden Ziele und Inhalte sind aber doch gleich geblieben. Das Konzept „Schule als Lebensraum“ hat also nach wie vor Bestand. Die pädagogischen Grundsätze beziehen außerunterrichtliche Angebote zur Bildung, Erziehung und Betreuung von Schülern ein. Es werden ausdrücklich im Modell der offenen Form folgende Ziele bei uns verfolgt, wie nachfolgend konkretisiert wird:

i. „eine vertiefte individuelle Förderung der Schüler,

ii. eine Stärkung der Schule als Lern- und Lebensort,

iii. die Bereitstellung von attraktiven Freizeitangeboten für Kinder und Jugendliche,

iv. eine Nutzung der im Gemeinwesen vorhandenen Ressourcen durch die verbindliche Kooperation mit außerschulischen Partnern und

v. eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf.“

b) Die inhaltliche Ausgestaltung  umfasst mehrere nachfolgend gennante Punkte und ist konkret in der Übersicht im Anhang zu erfassen, die sich auf das Schuljahr 2012/`13 bezieht. 

c) Die Förderung eines Schülers in der individuellen Lernzeit wird vom Klassenleiter beim Ganztagskoordinator angefragt. Ein Lehrer des gewünschten Faches wird zur Verfügung gestellt und mit dem Schülern ein Stundenplanplatz vereinbart. Die Förderung geschieht möglichst in kleinen Gruppen
 und kann auf Wunsch auch wieder eingestellt werden. Es handelt sich also um eine temporäre Förderung, bei der der Lehrer auf die Erfordernisse und Wünsche der Teilnehmer eingehen kann. Dies gilt neben Mathematik für Deutsch, Russisch, Englisch, Französisch und Latein. 
d) Eine allgemeine Hausaufgabenbetreuung ist mit den Jahren in den Hintergrund gerückt, weil eine unmittelbare Verknüpfung mit dem Fachunterricht nicht gelungen ist, bzw. auch nicht gelingen kann. Diese Betreuung müsste sich unmittelbar den Fächern des Tages folgen. Zudem müssten alle Schüler einer Klasse daran teilnehmen können. Das geht schon wegen der Pflichtstundenzahl und Busfahrzeiten nicht. Die Verlagerung auf individuelle Lernzeiten, wie oben beschrieben, ist erfahrungsgemäß zweckmäßiger. Ein „offener Anfang“ also bereits ab 7.30 Uhr vor der ersten Unterrichtsstunde ist mit diesem Konzept eingeführt worden. Es erleichtert nicht nur den Fahrschülern das Ankommen in der Schule (Fahrzeiten von über einer Stunde sind durchaus normal), sondern auch die Hilfestellung durch einen Betreuungslehrer in der Cafeteria. Hier ist die Teilnahme nicht bindend. Die Hilfe kann bei Bedarf in Anspruch genommen werden.
e) Die zeitliche Gestaltung des jeweiligen Angebots ist wiederum der Übersicht in der Anlage zu entnehmen. Nur so viel vorweg: „Ganztagsinformatik“ ist in Stufe 7 und 8 im Stundenplan integriert, wenn alle Eltern der Teilnahme ihrer Kinder zugestimmt haben. Das war in den letzten Jahren immer der Fall. Kernplatz für die Angebote auch rekurrierend auf die Kooperationspartner (Punkt c nochmals) ist die 7. und 8. Stunde eines Unterrichtstages. Da alle Klassen mittlerweile 32 oder mehr Wochenstunden haben, konzentrieren sich die Angebote der Kooperationspartner auf Mittwoch und Donnerstag, weil diese Stunden bzw. Tage vom Pflichtunterricht aller Klassen einer Jahrgansstufe möglichst frei gehalten werden. Diese Regelung ist mit den Kooperationspartnern (Punkt g) abgestimmt. Bewährt hat sich die Kontinuität, weil auch z. B. das Rote Kreuz langfristig plant und damit die Angebote auch wirklich über mehrere Jahre Bestand haben können. Die Ausbildung „junger Sanitäter“ hätte mit jährlich wechselsenden Teilnehmern auch wenig Sinn.
Die Kooperationspartner haben in allen Phasen eine wichtige Rolle gespielt:

· CVJM e.V.

· Dampfbäckerei Seelow

· Deutsches Rotes Kreuz

· Gedenkstätte Seelow

· Kreiskulturhaus des Landkreises Märkisch-Oderland 
· Oberlandesgericht Brandenburg 

· Philatelistenverband Seelow e.V.
· Polizei MOL, Prävention Bereich Strausberg 
· Rot-Weiß-Diedersdorf  e.V.

· Schützenverein Seelow 1990 e.V.

· Sparkasse Märkisch-Oderland 

· SV Victoria Seelow e.V.
· Stadtbibliothek Seelow

· Tennis-Club Seelow e.V.

· TSG Seelow e.V.

· Verkehrswacht Seelow e. V.

· Zentralinstitut für Agrar- und Landschaftsforschung (ZALF) in Müncheberg

Neben den oben erwähnten Angeboten des Roten Kreuzes, werden andere Angebote blockähnlich zur Vorbereitung und Durchführung schulischer Veranstaltungen genutzt. Der Tag der Schuljahreseröffnung oder der Tag der offenen Tür mit dem „Schnupperunterricht“ der 6. Klässler sind derartige Veranstaltungen, die mit der Verkehrswacht, der Sparkasse, der Gedenkstätte usw. durchgeführt werden. 

Andere Kooperationsangebote werden am Tag der Naturwissenschaften veranstaltet, der an den Chemie-, Physik-, Informatik- und Biologieunterricht gekoppelt ist. Temporäre Angebote des Zentralinstituts für Agrar- und Landschaftsforschung (ZALF) in Müncheberg erweitern unsere inhaltlichen Möglichkeiten erheblich.

Weitere Angebote arbeiten zielorientiert fachübergreifend auf Projekte oder Wettbewerbsteilnahmen hin, z. B.: Wettkampf LEGO zur Programmierung von Kleinrobotern und Schülerband. 
Besondere Beachtung erfährt seit Jahren die Medienausbildung. Der Schwerpunkt für die 7. und 8. Klassen liegt auf verschiedenen Fähigkeiten und Kenntnissen mit Schreib-, Rechen- und Präsentationsprogrammen effektiv umgehen zu können. Damit wird eine Grundlage für die Facharbeit/Portfolio/Projekt als in Stufe 9 geforderte Leistung vorbereitet. Eng verknüpft ist diese Ausbildung mit dem „Wahlfach Informatik“ in Stufe 9 und Stufe 10, bzw. dessen Fortführung in der Gymnasialen Oberstufe mit dem Fach Informatik. Damit werden verschiedene Kenntnisse und Fähigkeiten (Informationsbeschaffung, Medienkritik, Recherche oder die Anwendung der Programme bis zur Programmierung in der GOST) entwickelt.
Besonders ausgeprägt hat sich in den vergangenen Jahren die Schulpartnerschaft mit der „Schule Nr. 7“ in Brest. Zur Vor- und Nachbereitung haben sich Schülergruppen gebildet, die an den regelmäßigen Besuchen teilnehmen und ihre Arbeiten, Erfahrungen und Eindrücke präsentieren bzw. veröffentlichen.
Dasselbe gilt für die Schulpartnerschaft mit dem „Lycée Moderne de Rufisque“ im Senegal. Die Schüler wählen die Arbeitsgemeinschaft (AG), um sich für den Besuch bzw. Gegenbesuch zu bewerben. Das schließt die Teilnahme an der BREBIT (Brandenburger Entwicklungspolitische Bildungs- und Informationstage) oder an Wettbewerben, wie dem des Bundespräsidenten, in der Öffentlichkeit ein.

Als feste Bestandteile schulischer Veranstaltungen entwickeln sich die Musikgruppe und die Aufführungen des Ganztagsangebots Darstellendes Spiel. Die Inszenierungen stärken nicht nur die Schule, sondern kompensieren teilweise den Wegfall des Faches aus der gymnasialen Oberstufe. Der „Kompetenznachweis Kultur“ kann deshalb weiterhin vergeben werden.

Zum Freizeitangebot (z. T. auch optional in den Ferien oder an unterrichtsfreien Tagen) zählen vor allem die Sportangebote. Als Mannschaftssport stehen Volleyball, Beach-Volleyball und Handball zur Verfügung, als Individualsport Tischtennis und Tennis (Kooperationspartner).

Die Zusammenarbeit mit dem Jugendamt „Seelow-Land“ besteht anlässlich des Ganztages seit 2006 darin, dass ein Sozialarbeiter in der Schule Sprechstunden einrichtet. Damit wurde die Hemmschwelle für Schüler deutlich herabgesetzt Kontakt aufzunehmen und Informationen zu erfragen - gerade in schwierigen familiären Situationen. 
Zur beruflichen Orientierung bewährt sich die enge Verflechtung des Ganztags mit dem Fach WAT. Hier wird als erste Etappe das Schülerbetriebspraktikum in Stufe 9 vor- und nachbereitet. Terminlich verortet ist die Vorstellung der besten Präsentationen und Mappen am Tag der Offenen Tür mit den Kooperationspartner und der Konzeptgruppe, die dann das entsprechende Publikum darstellen. In der Oberstufe schließt im Rahmen des Seminarfachs der berufsorientierende Teil unmittelbar an. 
Maßnahmen der Evaluation und der Konzeptentwicklung (Punkte h und j)
Schulinterne Evaluation

In jedem Jahr sind Schüler zu ihren Interessen, Erfahrungen und Wünschen befragt worden. Zweifellos war anfangs das Angebot deutlich größer: Jonglage, Sparkassenprojekt, Rechtskundliche Arbeitsgemeinschaft, Dampfbäckerei, Kulturhausprojekt, Projekt der Gedenkstätte Seelow usw. zusätzlich zu dem oben genannten. Im Folgejahr wurden die umsetzbaren und erfolgversprechenden Ergebnisse der Befragung nach Diskussion und Erwägung in der Ganztagsgruppe im Konzept umgesetzt und das Angebot verändert. Bestrebt waren und sind wir zudem an der (externen) SEIS-Befragung teilzunehmen, die aber separat, also nur für den Ganztag, nicht durchgeführt wird. Da SEIS 2013 von der Schulkonferenz beschlossen wurde, werden wir auch an der Ganztagsbefragung teilnehmen und diese Ergebnisse nutzen.

Intern wurden auf verschiedene Weise die Erfahrungen der Abiturienten und unserer „Ehemaligen“ erfragt. Dadurch ist die Verknüpfung mit Informatik ausgebaut worden. 

Wichtigstes Erhebungsmedium bleibt das Gespräch zwischen Schülern, Eltern, Lehrern, Kooperationspartnern und ggf. den anderen Beteiligten. Viele Vorstellungen lassen sich dann zumindest experimentell schneller umsetzen als erwartet. Förderlich für die Vielfalt ist das Treffen der „Koordinationsgruppe“ aus allen Beteiligten. Damit die Beteiligung stabiler wird, ist ein turnusgemäßes Treffen anzusetzen.  

Gesamtbilanz der Anwahlen als Abstimmungsmaß
Wichtig erscheint es, langfristig die Projektangebote trotz veränderter Stundentafel verlässlich aufrechterhalten zu können. Bewährt hat sich das offene Modell wegen des Prinzips der Freiwilligkeit.
Ebenso bewährt hat es sich an allen Schultagen in den jeweils offenen Stunden (nach der 6. oder nach der 7. Stunde) der Sek. I Angebote zu unterbreiten. Weitere Offerten in der 9. und 10. Stunde kommen zwar zustande (Handball, Volleyball), sie werden aber zumeist von Schülern aus der Stadt besucht, weil für die Fahrschüler die Heimkehr kompliziert ist.

Evaluation:  Befragungen mit Fragebogen Beispiel 2010/2011
(fortlaufend bis 2014 im Wesentlichen unverändert)
An der Befragung nahmen 66 Schüler der Jahrgangsstufen 7 bis 10 teil, die in diesem Schuljahr den Ganztag besuchten. Exemplarisch dazu eine Auswahl der Ergebnisse:

	Anzahl der ausgewählten Angebote:

	40% (26 Schüler) beteiligten sich an einem Angebot, 

	35% (23 Schüler) an zwei und 

	26% (17 Schüler) an mehreren Angeboten.


	Anwahltendenz

	1
	Informatik im Ganztag (nur Stufe 7 und 8)

	2
	Sport: Volleyball, Tennis

	3
	Englisch (Förderung und Betreuung)

	4
	Schulsanitätsdienst

	5
	(Darstellendes Spiel)

	6
	Mathematik (Betreuung)

	7
	Naturwissenschaftliche Experimente (Chemie/Biologie)/ Deutsch

	Separate Wertung: 

Individuelle Betreuungen und 2 der Schülerangebote (Musik)

AG Brest und Lycée Moderne de Rufisque


Die Vielfalt der Angebote wurde mit 97%, die Zufriedenheit insgesamt mit 93% Zustimmung bewertet. Die Detailfragen, z. B. die Verknüpfung mit dem Unterricht und Betreuungsintensität betreffend, ergaben, dass 46% der Betreuer auf Fragen intensiv, 46% manchmal und 8% zu wenig eingehen.

Der Bezug zum Unterricht wurde von den Schülern folgendermaßen eingeschätzt: 43% waren der Meinung, dass der Inhalt des Unterrichts wiederholt und vertieft (Englisch, Mathematik) und 15%, dass Unterricht vorbereitet wird. 35% konnten keinen unmittelbaren Bezug herstellen. Der Unterrichtsbezug sollte also deutlicher hergestellt werden, die Gesamteinschätzung der Teilnehmenden, die 2/3 der Schülerschaft der Sek. I ausmachen, ist positiv.

h) Konzeptentwicklung
Die Konzeptgruppe, die diesen Auftrag umgesetzt hat, besteht paritätisch aus 2 Schülern, Eltern, Lehrern, Kooperationspartnern und einem Vertreter der Jugendhilfe und des Schulträgers. 

In diesem Rahmen ist auch das jährliche Beratungsgespräch
 an den „Tag der offenen Tür“ gekoppelt, um die Teilnahme zu erleichtern. 
i)
Raumnutzungskonzept
Die zentrale Errungenschaft ist die Cafeteria als Rundbau und eigenständiges Gebäude mit weiteren Gruppenräumen für die individuelle Lernbetreuung. Damit sind für den Bereich Musik und Darstellendes Spiel weitere räumliche Möglichkeiten geschaffen worden. Erstmals verfügen wir über einen angenehmen Versammlungs- und Aufführungsort.
Hinzu kommt die Bibliothek mit den Computern, die auch während des Regelunterrichts genutzt werden. 
Der Förderunterricht findet in den Fachräumen statt. Eine eigene Raumzuweisung oder Konzentration ist nicht nötig. Die Nebenräume der Cafeteria sind dem „Offenen Anfang“ bzw. den individuellen Förderungen vorbehalten. Diese Konzentration ist dadurch bedingt, dass es den Schülern auch kurzfristig ermöglicht werden soll, diese Angebote zu besuchen. 

Ansonsten erfordert die Umsetzung des Ganztags keine besondere Raumordnung.

Im Sinne der Stärkung des Lernorts und unserem Konzept „Schule als Lebensraum“ sind die gemeinsamen Mahlzeiten ein grundlegender Bestandteil. Hier geht es neben der Ernährung an sich um die Erziehung so manchen Schülers zu sozial angemessenen Benehmensregeln und Verhaltensweisen. Außerdem verbleibt der Vorteil ein zu allen Zeiten des Schuljahres (nach der Schule, in den Ferien oder an den Wochenenden) ein ausschließlich der Schule zur Verfügung stehendes Gebäude zu besitzen. Das bewährt sich und fördert die Attraktivität der Schule immens.
k) Unterstützung und Fortbildungsplanung
Außerschulische Abstimmung
Die Ganztagskonferenzen insbesondere in Beeskow und Rüdersdorf erbrachten einige Anregungen, die auch bei uns umgesetzt werden: Schüler unterrichten Schüler bleibt eine Initiative, die trotz der Problematik die Stundenpläne der Sek. I mit denen der unterrichtenden Schüler der Sek. II zu verknüpfen, Priorität hat. Das ist den vergangenen 4 Jahren vor allem im Bereich Musik und dem „Bandprojekt“ der Schule erfolgreich umgesetzt worden. Es wird durch die Musiklehrerinnen gefördert. Insgesamt hat sich damit ein attraktives Angebot herausgebildet. Seit dem Schuljahr 2013/2014 wir der „offenen Beginns“ praktiziert. 

Hinzu kommen die Anregungen durch Publikationen der „Service-Agentur - ganztägig lernen“ und das „Kobranet“. Um die Neigungen und Interessen der Schüler besser zu erfassen, werden entsprechende Veranstaltungen als Fortbildungen der Lehrer angepriesen und auch besucht. Allerdings setzen uns die Stundentafel der Sek. I und die Verkehrsverbindungen in unserem ländlichen Raum enge Grenzen. Sport-, Musik- oder Freizeitangebote werden überwiegend von Schülern angenommen oder erfragt, die anschließend jederzeit heimkehren können. Daher ist die Vielfalt der Angebote eher gefährdet als ausbaufähig prognostiziert.
Das Thema Hausaufgaben und die enge Verbindung mit dem Ganztag wird auch in Zukunft ein Arbeitsschwerpunkt bleiben. Der Informationsaustausch auf den Fortbildungsveranstaltungen zwischen den Schulen soll weitergeführt werden, auch wenn nicht unmittelbare Lösungen erkennbar sind.

Fazit

Das Konzept des offenen Ganztags erweist sich als erfolgreich, muss bezogen auf die gesetzliche Gesamtsituation für das Gymnasium (z. B. Kontingentstundentafel und Sek.-Verordnungen) aber jährlich angepasst werden. Markstein auch für die Beratung der Konzeptgruppe soll der „Tag der offenen Tür“ im Herbst jeden Jahres sein. Dazu bieten SEIS- und die internen Befragungen geeignete Grundlagen. 

Rückblickend ist das Angebot reduziert worden. Kernbereiche bleiben aber der Sport, die individuellen Betreuungsangebote, Wettbewerbsprojekte, Schülerangebote und die AGs der Schulpartnerschaften. Eine enge Vernetzung unmittelbar mit dem Regelunterricht (u. a. Deutsch, Fremdsprachen, WAT und die „Facharbeit 9“) erfolgt im Ganztagsunterricht „Informatik“ (Kurzbezeichnung: GIf). Das Kernkonzept hat Bestand.
Eine Teilnahmequote weit über den geforderten 40% ist nie ein Problem gewesen, 2010/’11 lag sie bei 65%, 2011/`12 und 2012/’13 bei 67%, ebenso in den Schuljahren 2013/`14 bzw. 2014/`15 und dies trotz der höheren Pflichtstundenzahl für die Sek. I Schüler.

Übersichtsblatt Tages-, Wochenplanung am Beispiel des Ganztags 2012/13 am 
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	Montag
	Dienstag
	Mittwoch
	Donnerstag
	Freitag

	7:30-7:55
	„Offener Anfang“;  Individuelle Förderung

	1
	Unterricht, „GIf“  integriert, für alle Schüler der  Stufen 7 und 8

	2
	

	3
	

	4
	

	5
	

	6
	

	Mittagspause

	7
	Individuelle Förderung: De

Fremdsprachen Mathe
	Darstellendes Spiel

Individuelle Förderung: De

Fremdsprachen Mathe

Leistungsförderung: En
	Tennis

Musik-AG

Schüler für Schüler: Band-Projekt
Individuelle Förderung: De

Fremdsprachen Mathe
	DRK-Junge Sanitäter

LEGO-AG

Volleyball

Handball

AG-Senegal

AG-Brest

Individuelle Förderung: De

Fremdsprachen Mathe

Leistungsförderung: Ru
	Individuelle Förderung Schwerpunkt Fremdsprachen

	8
	Individuelle Förderung: De

Fremdsprachen Mathe

Leistungsförderung: En
	Darstellendes Spiel

Individuelle Förderung: De

Fremdsprachen Mathe

Leistungsförderung: En
	Tennis

Musik-AG
Schüler für Schüler: Band-Projekt
Individuelle Förderung: De

Fremdsprachen Mathe
	DRK-Junge Sanitäter

LEGO-AG

Volleyball

Handball

AG-Senegal

AG-Brest

Individuelle Förderung: De

Fremdsprachen Mathe

Leistungsförderung: Ru
	Tischtennis


Kurzerläuterung:

In der  1. bis 6. Stunde ist in den Stufen 7 und 8 „GIf“ (Ganztagsinformatik) im Stundenplan integriert, da alle Eltern der Teilnahme zugestimmt haben.

In der  7. und 8. Stunde ist das Angebot frei wählbar und muss dem Pflichtstundenplan angepasst werden. Auch hier ist in der Regel die Teilnahme nach den Herbstferien verbindlich für das Schuljahr zu buchen. Das gilt nicht für die Teilnahme an der individuellen Förderung. Sie kann unbeschränkt besucht werden. Allerdings wird sie „Bedürftigen“ auch per Elternmitteilung  nach deren Zustimmung zugewiesen.

� vgl. Verwaltungsvorschriften über Ganztagsangebote an allgemeinbildenden Schulen. VV-Ganztag 21.04.2011, Punkt 1, Absatz 1.





� wegen der begrenzten Ressourcen.


� VV-Ganztag, Punkt 3 Absatz 4.


� Teilnahme an der AG Senegal ist erforderlich, um am Schüleraustausch teilzunehmen.


� Teilnahme an der AG Brest ist erforderlich, um am Schüleraustausch teilzunehmen.
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